
KURZBERICHTE

Ein Vorschlag
Nau« Hilfsmittel zum Aufstieg übor Stoilstufon

Von einem österreichischen Erfinder, dem
Ingenieur Wilhelm Schuster, Linz» stammt das
„Schukra-Prinzip", mil dem es möglich ist* ein-
rollbare Stäbe, Leitern und iihnlidies herzu-

stellen- Es beruht darauf, daß das tragende Element der Konstruktion in röhr-
form ige Einzelteile? aufgelöst wird. Durdi Festziehen eines durch sie hin durch-
geführten Drahtseils wird der vorher einrollbare Gegenstand zu einem geradlinig
versteiften Gebilde hoher Tragkraft. Dieses Prinzip würde sieh auch gut bewähren,
um das Problem des Aufstetgens über Steilwände und Überhänge in Höhlen zu
lösen, und zwar mit Hilfe von Sehukra-Steigleitem um] -stangen, die in eingeroll-
tem Zustand transportiert und an Ort und Stelle durch den Spannhebel starr-
gemaeht werden- Diese Mitteilung soll dazu dienen, Versuche in dieser RidiLung
anzuregen. • Dr. H. W Franke

OSTERREICH
Wottarvorhültnisse und Eishaushalt 1965
in dor Cisriosenwelt

Sozusagen als Beitrag zum zehnjährigen
Jubiläum der Wetter- und Eishaushaltsunter-
sudiungen brachte der Winter 1964/65 und die

Folgezeit eine Anzahl von Besonderheiten im Wetterablauf und in der Eisentwidt-
lung. Der vor allem im Nordalpengebiet überaus schneereidie und auch kalte Win-
ter bewirkte eine starke Abkühlung den gesamten Höhlensystems; das niedcrschlags-
reiehc Frühjahr 1965 mit der bis in den Sommer anhaltenden Lieferung von
Sdimelzwassern führte zu einem headitlidieu Eiszuwadis und zu großem Formen-
reichtum im Höhleninneren. Der nahe dem Höhleneingang belindlidic EiswaEI
nahm gegenüber dem Vorjahr an Mächtigkeit und Umfang stark zu; die Wind-
erosionsformen der vergangenen Jahre waren völlig übereist und zu konvexen
Formen umgebildet'. Ebenso vergrößerte sidi die Eismasse im Bereich Utgardsburg
und Eistor wesentlich, wöbet allerdings die .sonst oft so sditin ausgebildeten Ein/.el-
formen beim Eistor infolge» stärkerer und breitflädiigerer Vereisung nidit so diffe-
renziert zur Geltung kamen. Schon und reichhaltig wie nur selten waren die
ELsmande-hi im Wimur ausgebildet. Glasklare Kiskeulen und kleinere Eiswälle
waren in der Eingangsregion, an der Engstelte zum Wimur und in einigen anderen
Teilen der Höhle entstanden, ein Zeidien für sehr tiefe Temperaturen während des
Eiswachstums. Baumeis und Wabeneis hingegen, die bei Temperaturen nahe dem
Cefricqmmkt entstehen, waren gegenüber den vergangenen Jahren nur in geringe-
rem Ausmaß entwickelt. Überaus reichlich ausgebildet und verbreitet, allerdings
mit eher unterdurdisthnittlidi großen Krislallflädien, zeigte sidi der Hühlenreif,
eine Tatsache, die sowohl für die Existenz tiefer TuHipenUuren* als auch iür die
vielfach hohe Luftfeuchtigkeit im Bereich der Höhlcn/irkulalion spricht. Trotz der
starken und reidihultigen Hohlenroifentwiddung, der im Juli nodi kaum ub/.ufjillen
begann, konnte der durch die TrodcenheH des Jahres 1964 entstandene Verlust an
den .schölten, bis zu 15 Zentimeter starken Hohleiuvifpolsleni an der Engslelle zum
Odinsaal leider noch nicht wettgemadil werden. Zur Neubildung so starker Reif-
bänke bedarf es nodi einiger günstiger Jahre, Die im Winter 1964/65 gefallenen
oder zugewehten Schneemengen waren so sr"ß» daß das Ilühlenportal von ihnen
zu einem beträchtlichen Teil ausgefüllt wurde und erst im Mai ein gefahrloser und
lawinensieherer Zugang ^ur Hiihle gewährleistet war. Dr. Walter Gressel
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TSCHECHOSLOWAKEI
Zur Ermittlung
dar Gasamtlänga dar Damäftavahohton

Als Grundlage für die Einreibung in die
von der Kommission lür Dokumentation über
die längsten und tiefsten Mühlen der Erde zu-

sammengestellte Liste wurde von mir eine Klarstellung der Angaben über die
Gesamtlänge der Demänovaliöhlen erbeten. Die Demanovaliöhlen bilden ein Höh-
lensystem an der Nordseite der Niederen Tatra im Tale der Demänovka. Es han-
delt sich um Flußhohlen, die in aeht übereinanderlicgemlen Niveaus bei einem
Höhenunterschied von 140 Metern zwisdum dem höchsten und dem tiefsten Stock-
werk entwickelt sind. Obwohl die DemäHovahöJiIen eint' genetisch? Einheit bilden,
wurden viele Höhlenteile durch Ausfüllung mit Sedimenten (Versdvwemrmmg) und
Verstürbe voneinander getrennt. Da die verbliebenen Teile des Hühlensyslenis itui
der Oberfläche selbständige Eingänge aufweisen, wurden sie in der Literatur als
topographisch selbständige Hohlen bezeichnet. Einige dieser Höhlen sind seit jeher
unter verschiedenen Namen bekannt.

So wird tier Eingang in die Demünova-Eishohk' sebnn in einer lateinisch ge-
schriebenen Urkunde aus dein Juhre 1299 erwähnt. Die Freiheitshöhle wurde im
Jahn-* 1921 entdeckt.

Durch die Ausgrabung einzelner Gangstrecken, die mit Lehm oder Flußabtage-
rungeii verstopil waren, wurden immer wieder neue Höhlenkunde enUleckl. über
auch die praktische Verbindung zwischen den einzelnen Höhlen erzielL Sehon 105L
gelang es, den Verbindungsgang zwischen der Freiheitshöhle und der Höhle Pusla
freizulegen, wodurch diese vine Lunge von 8 900 Meiern erreichte. Im Jahre £952
wurde nach der Freilogimg des Lehinsiplums am Ende der Eishöhle ein ausgedehn-
tes Netz von Gängen entdeckt, das den Namen Friedenshöhle erhielt tmd dessen
hochsU1 Etuge ilureh einen Kamin in die Höhle Okno mündet. Dureh diese Ent-
deckung vergrößerte sich die Gesamtlänge der Deinünovii-Eishöhlc auf f>-450 Meier.
Derzeit wird ein mil Lehm verstnpiler Korridor aus der Friedeiwliöhlu itt <Ue
Freibeilshölue in einer Länge vun 70 Metern Freigelegt. Ebenso wird der 120 in
langt' Korridor uns <W Hohle Vyvierame, die 740 in lang ist» in die Freiheitshöhle
ireigclegl, iler gleichfalls mit Lt'hm und Flußsedinienten verstopft wan Nadi lie-
endigtin^ dieser Arbeiten wird sich die GesiUiitlänge der beiiihrbart-n Gänge der
Demäuovahöhlrn auf 19 210 Meter belaufen.

Mit dieser Angabe ist düs Höhlensystem audi in die Liste der längsten Höhlen
der Erde auizunehmen, wenn man dei' Kinreihnng nur diejenigen Cinnglängtm
/ugntnde legt, die durcli betuhrbare und vermessene* zusammenhängende Ilöhlen-
slrecken ansgedrnckt sind/

Von der bisher angegebenen Gesamtlänge tier Deinünovahfihlen tnil 20,5 km
(DHOPPA U*55) können, da sie zvî ar genetisch einem einheitlidien System ango-
bören, über mit den übrigen Höhlen keine befahrbare Verbindung aufweisen,
folgende HöhU-'D niehl in die oben angeführte neue Zahl einbezogen werden: dir
Höhle Sudiä mit 71)7 m Lunge, die Höhle Bcnikova mit 420 ni Liinge, die Hohle
Zbojnicka mit 145 in Länge und die Höhle Slefanova mit 100 m Lunge.

Anttm Droppa (Liptoiskij

Kurz vermerkt
In der frankci-kuntabrisdien Eiszeitkunst

.sind bisher 97 Darstellungen von Großkatzen
hekannlgoworden; 55 davon gehören der Höh-
lenwandkunst an. 51 Darstellungen werden
dem PerigorchVn, 46 dem Mugdaleuien zu-

d e t . Interessant ist. daß es sich bei allengeredinet. Interessant ist. daß es sich bei allen
Darstellungen der Hohlenwandkunsl uni Ritzzeidmungen handelt, und da/i keine
einzige Großkatze unter den Wandmalereien zu finden ist, {L. R, Nougier und
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R. Robert» Les Felins dans l'Arl Quaternaire. Prehistoire, Speläologie Ariegeoises,
t. XX. 1965, p. 17—84.)

Von 2064 determinierharen Knochenstücken und Zähnen, die bei der Grabung
1964 in der Sahofenhöhfc gefunden wurden, gehörten 9S"/« dem Höhlenbären
(Ursus spelaeus Hos.) an. Mehrere Zähne und KnothenfragmtMite konnten eindeutig
auf den Elch (Ccrvus elaphus) bezogen werden, ein für die Hohle neu festgestelltes
Faunenelement. (K. Ehrenberg, Berichte über AusgralHingen in der Salzor'enhühk1

im Toleri Gebirge. XVII. Anzeiger d. math.-naturwiss. Kl, d. Osten". Akademie d.
Wiss., Wien 1965, S. 72—89.)

In der Kaptar-KhaTUt-Höhle, die in oberjurassischem Gips der Grenaberge zwi-
schen Turkmenistan und Usbekistan im turkmenischen Bezirk Tschardsdni HegL
wurde ein Höhlensee mit einem Salzgehalt von 11,68 %(> entdeckt. Dieser See birgt
eine Fauna murinen Ursprungs, die sich überwiegend aus zirkuminediterraiien
Arien zusammensetzt. Sowjetische Speläologen stellten fest, daß diese Fauna aus
geologischen Gründen nicht einfach als Rcliktfauna eines tertiären Meeres erklärt
werden könne (j. A. Birstein und S. \. Ljowuschkin, Int, J. of Spei., 1, 3, (1964)
1965, 307^320).

In dor SiciJdons Höh im Höhlengebiet von Mentlip (Somerset, England) konn-
ten Tauchergrup])en nadi Überwindung des 7. Siphons im Sommer 1965 etwa
400 Meter weiter entlang eines unterirdischen Badies vordringen, wobei immer
wieder kürzer;1 Siphonslredken durditaucht werden mußten. Vor dem 12, Siphon
wurden die Vorstöße abgebrochen. Durch die neuen Entdeckungen ist die Gesamt-
länge der Höhle auf rund 6 Kilometer angewachsen (Spelunca, 5» 4, Paris 1965,

P. es). ;

Im Gouffre du Culadaire (Basses-Alpes, Frankreidi), in dem 1964 die Societe
Spi'lt'ologique d'Avignon über den früheren Endpunkt (—487 m) hinaus auf —-518 m
vorgestoßen war, konnte im August 1965 von der gleichen Gruppe die Kote —640 in
erreicht werden. Der derzeitige Endpunkt liegt oberhalb eines rund 20 m tiefen
Schachtes, der noch nicht untersucht werden konnte. Nach dem gegenwärtigen For-
ychungsstantl ist der Schacht daniH an der 3, Stelle der tiefsten Höhlen Frankreichs
(Spelunea, 5, 4, Paris 1965, p. 40),

SCH
Alfred Bögll — Herbert Franke., Leudiiemle Finsternis. Die Wunderwell der Höh-

len. 176 Seiten, 40 mehrfarbige und 32 einfarbige Tafeln. Format 22X27 cm,
in Halbleinen gebunden, Verlag Kümnier.lv & Frey, Bern If)fi5, Preis: DM29,-—*
Deutsche* französische und englische Ausgabe.
Mit diesem Bildband ist ein von Höhlenforschern schon lange erwartetes Buch

erschienen. Daß dem Thema der Höhlen ein Werk mit so vielen» großen und
prachtvollen Farbbildern gewidmet wurde, ist besonders yu begrüßen, wenn man
den hierzu notwendigen materiellen Aufwand bedenkt, überraschenderweise ist
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